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Vorwort 

Gleiche  Anerkennung  von  Vielfalt  hat  Gegenwind.  In  Zeiten  von  Trump,  Brexit, 
Rechtspopulismus und  terroristischer Gefährdung drohen Gesellschaftsbezüge, globale 
Beziehungen und gemeinsame Grundwerte zu zerbrechen. Dies wirft die Frage auf, was 
die  Vielfalt  unterschiedlicher  Geschlechter,  Kulturen,  Befähigungen,  Religionen  und 
ökonomischer Ungleichheiten noch zusammen hält? Mit „Zusammenhalt  in Zeiten des 
Umbruchs" umschrieb Winfried Kretschmann am 17.02.2017 in Tübingen in der 12. Wel‐
tethos‐Rede die Herausforderung unserer Zeit. Sie  ist auch eine aktuelle Herausforde‐
rung religiöser Bildung. Diesen Gegenwind erleben viele der Teilnehmer*innen der Dia‐
logtage täglich im inklusiven Religionsunterricht und im Religionsunterricht der SBBZs. 

Die Dialog‐Tage 2017 beschäftigten sich im Diskurs zwischen Förderpädagogik und Reli‐
gionspädagogik mit der Frage, wie  in  Zeiten,  in denen  sich die Vielfalt  im Gegenwind 
befindet, das Verbindende und das Eigene zugleich gestärkt werden können. Es geht um 
ein WIR,  das nicht  ausgrenzt und  zugleich die Pluralität der differenten  ICH bewahrt. 
Sonntags‐  und Weltethos‐Reden  sind  nicht  ausreichend.  Denn was  sind Werte wert, 
wenn sie nicht umgesetzt werden, wenn Werte Worte bleiben? Theologisch gesprochen 
müssen sie sich inkarnieren, muss das Wort Fleisch werden. Die Dialog‐Tage beschäftig‐
ten sich darum mit einem Zugang, der auf Realisierung drängt. Der „Index für Inklusion“ 
ist ein  Instrument, das  im pädagogischen Kontext Veränderungen auf drei Ebenen an‐
strebt: Änderungen der Kulturen bzw. Werthaltungen, der Strukturen und der Praktiken. 

Ines  Boban  und  Prof.  Dr.  Andreas  Hinz  von  der  Martin‐Luther‐Universität  Halle‐
Wittenberg  führten  2003 den  schulischen  Index  für  Inklusion  in Deutschland  ein und 
haben Wesentliches zum pädagogischen  Inklusionsdiskurs  im deutschsprachigen Raum 
beigetragen. In  ihrem Vortrag zeigten sie an aktuellen Beispielen auf, wie Prozesse der 
Veränderung mit einem hohen Beteiligungsgrad aller, auch der Schülerinnen und Schü‐
ler, ermöglicht werden können. In  ihrem Beitrag stellte Elke Theurer‐Vogt heraus, wel‐
che  Rahmenbedingungen  nötig  sind,  damit  ein  inklusiver  Religionsunterricht  gelingen 
kann. Dabei bezog sie sich auf eigene empirische Untersuchungen, sie analysierte Stol‐
persteine und präsentierte Edelsteine, die diesen Weg zum gemeinsamen Lernen  loh‐
nenswert machen. 

In Workshops wurde mit dem Index für Inklusion gearbeitet (Boban, Hinz) und es wur‐
den konkrete Unterrichtsideen aus dem neu erschienen „Arbeitshilfen Religion inklusiv“ 
zum Themenband „Jesus Christus“ vorgestellt  (Müller‐Friese). An einer Unterrichtsein‐
heit mit Bildkarten wurden Möglichkeiten zur Sensibilisierung  im Umgang mit Behinde‐
rung aufgezeigt (Rößler). Ein weiterer Workshop beschäftigte sich damit, wie   mit dem 
Index für Inklusion und 10 Grundsätzen inklusiver Religionsunterricht gestaltet (Lackner, 
Liebenehm, Pfeil) und angesichts „gestörten Lernens“ verhaltensorientiert unterrichtet 
werden kann (Hohmann). 

In der Abendveranstaltung zeigte ptz‐Dozentin Margit Metzger ansprechende Filme, die 
sensibel Einblicke ermöglichen in die Welten von Menschen, die mit Beeinträchtigungen 
leben.  Sie  gab  vielfältige didaktische Anregungen  für Bildungsangebote  in  Schule und 
Gemeinde. Die Beiträge und Materialien der Dialog‐Tage sind  in dieser Dokumentation 
zusammen gestellt. Mögen Sie dazu genutzt werden, dass das Leben und religiöse Ler‐
nen in Vielfalt und in wechselseitiger Anerkennung noch besser gelingt. 

Dr. Wolfhard Schweiker und Elke Theurer‐Vogt 
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TAGUNGSABLAUF 

Montag, 20. Februar 2017 

  9:30   Ankommen und Brezelfrühstück 

10:00   Begrüßung und Einführung  

10:30   Vortrag von Prof. Dr. Andreas Hinz: Mit dem Index für Inklusion gemeinsam Lernen 

12:30   Mittagessen 

14:30  Kaffee & Kuchen 

15:00   Vortrag von Elke Theurer‐Vogt: Stolpersteine, Analysen, Erfahrungen: Inklusiver Religionsunter‐
richt im empirischen Qualitätscheck 

16:30   Pause 

17:00   Workshops Phase 1 

18:30  Abendessen 

19:30   Vortrag von Margit Metzger: Lernen in Vielfalt: Filme und didaktische Anregungen für Bildungs‐
angebote in Schule und Gemeinde 

Dienstag, 21. Februar 2017 

  9:00   Liturgischer Tagesbeginn mit Dr. Wolfhard Schweiker: Eine Reformgeschichte für alle Sinne 

  9:45   Workshops Phase 2 

11:15   Pause 

11:45   Berichte aus den Workshops, Diskussion und Informationen 

12:15   Auswertung der Tagung und Reisesegen 

12:30   Mittagessen 

Workshops: 

Phase 1 

1. So kann es gehen: Schulentwicklung mit dem Index für Inklusion (Ines Boban, Andreas Hinz) 
2. Haltungen prüfen und ändern. Friedenspädagogische Impulse für den Religionsunterricht. 
  Einsichten anhand von biblischen Bezügen, praktischen Beispielen und kulturübergreifenden  

Erfahrungen (Johannes Neudeck)    entfallen wg. Erkrankung des Referenten 
3. Jesus Christus in Grund‐ und Hauptstufe unterrichten: Impulse aus der Arbeitshilfen Religion  

inklusiv. An den biblischen Geschichten der Speisung der 5000 und der Heilung der gekrümmten Frau 
werden Konzept und Ideen der Arbeitshilfe entfaltet (Anita Müller‐Friese) 

Phase 2 

4. „Mann, bist du behindert!“ Sensibilisierung zum Stichwort „Behinderung in Sek I+II“ (Tobias Rößler) 
5. Inklusive Prozesse im Religionsunterricht mit dem Index wahrnehmen und gestalten. 

„10 Grundsätze für inklusiven Religionsunterricht“ kennenlernen und in die didaktische und metho‐
dische Unterrichtsplanung integrieren“ (Heidi Lackner, Frauke Liebenehm, Annegret Pfeil) 

6. Gestörtes Lernen: Religion verhaltensorientiert unterrichten. Wie lassen sich Verhaltensauffälligkei‐
ten erklären und wie können ihnen Lehrkräfte angemessenen begegnen?  
(Annemarie Adam, Doris Hohmann)   
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MIT DEM INDEX FÜR INKLUSION GEMEINSAM LERNEN. 

EIN VORTRAG VON PROF. DR. ANDREAS HINZ UND INES BOBAN. 
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STOLPERSTEINE, ANALYSEN, ERFAHRUNGEN: INKLUSIVER RELIGIONSUNTERRICHT 
IM EMPIRISCHEN QUALITÄTSCHECK. 

EIN VORTRAG VON ELKE THEURER‐VOGT. 
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STOLPERSTEINE AUS SICHT DER TEILNEHMER 

 

 Verhaltenskreative Kinder haben oft schon 1‐3 Jahre 
Frusterfahrung an Regelschule hinter sich 

 Erhöhter  Betreuungsbedarf  verhaltenskreativer  / 
körperbehinderter / geistig behinderter Kinder 

 Fehlendes Knowhow 

 Bedenken / Angst vor dem Unbekannten 
o „Was kommt auf mich zu?“ 
o „Kann ich das bewältigen?“ 

 Lehrer verstehen Inklusion nicht 

 Überforderung 

 Immer weniger religiös sozialisierte Kinder 

 Verhaltensauffällige Schüler stören lernmotivierte Schüler 

 Rahmenbedingungen 

 „Kaputte“ Kinder 

 Lange Wege 

 Kollegiales Umfeld fehlt 

 Ohne Vorbereitungszeit 

 Amtspflicht & Schulpflicht 

 Resignation 

 Ich bin immer alleine im Unterricht. Man kann sich nicht um alle befriedigend kümmern. 

 … ich werde keinem gerecht! 

 Zu hoher eigener Anspruch, jedem Kind gerecht werden zu wollen 

 Erwartungen der Eltern an unterrichtliche Inhalte 

 Allein im RU, Einbindung ins Team 

 Respektvoller, empathischer Umgang der Schüler untereinander ist schwierig 

 Oftmals fehlende Zeit für Absprachen 

 Teamfindung, Motivation 

 Zu kurze Vorlaufzeit 

 Rahmenbedingungen (Barrierefreiheit, Schulzeiten, Personal, Finanzen, Zuständigkeiten) 

 Teamarbeit ist schwierig für Menschen, die es nicht gewohnt sind 

 Einzelförderung statt inklusives Arbeiten 

 Konfessionelle Trennung im RU  Gruppenbildung 
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SO KANN ES GEHEN: SCHULENTWICKLUNG MIT DEM INDEX FÜR INKLUSION. 

WORKSHOP 1 MIT PROF. DR. ANDREAS HINZ UND INES BOBAN. 
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JESUS CHRISTUS IN GRUND‐ UND HAUPTSTUFE UNTERRICHTEN. IMPULSE AUS DER 

ARBEITSHILFE RELIGION INKLUSIV: AN DEN BIBLISCHEN GESCHICHTEN DER SPEI‐
SUNG DER 5.000 UND DER HEILUNG DER GEKRÜMMTEN FRAU WERDEN KONZEPT 
UND IDEEN DER ARBEITSHILFE ENTFALTET. 

WORKSHOP 3 MIT ANITA MÜLLER‐FRIESE. 
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Bibliographische Angaben: 
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LERNEN IN VIELFALT. FILME UND DIDAKTISCHE ANREGUNGEN FÜR BILDUNGSAN‐
GEBOTE IN SCHULE UND GEMEINDE ZUM THEMA „INKLUSION“ 

EIN VORTRAG VON MARGIT METZGER. 

 

Rotkäppchen, Dackel und der Wolf 

Mediennummer: DVK1377 

Britt Dunse, Deutschland 2013 

15 Min., f., Kurzspielfilm 

Geeignet ab:   4 

Die Geschichte  "Rotkäppchen, Dackel  und  der Wolf"  nimmt  zunächst  seinen  gewohnten  Lauf wie  in 
Grimms Märchen Rotkäppchen, mit dem Unterschied, dass neben Rotkäppchen, der Oma und dem bö‐
sen Wolf auch geschwätzige Häuser, feige Bäume, der Dackel und der kleine Bruder von Rotkäppchen 
eine ziemlich große Rolle spielen. Der Kurzfilm aus Real‐ und Animationssequenzen ist eine zeitgenössi‐
sche  Interpretation des  alten Märchens Rotkäppchen  in deutscher Gebärdensprache –  für Gehörlose 
und Hörende.  

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Märchen, Inklusion 

 

Zebra 

Mediennummer: DVK1412 

Julia Ocker, Deutschland 2013 

3 Min, f., Animationsfilm 

Geeignet ab:   5 

Ein Zebra galoppiert aus Versehen gegen einen Baum und verliert seine Streifen. Von vorne bis zur Mitte 
ist es nun schwarz und das Hinterteil weiß. Als das Tier dann wütend mit den Hufen aufstampft, passiert 
ein Wunder: Sein Fell schmücken nun  fantastische Muster  in Schwarz‐Weiß! Den Freunden gefällt es, 
gerade weil es anders ist.  

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Außenseiter, Toleranz, Identitätsfindung, Inklusion, Individualismus 

 

Ich kenne ein Tier 

https://www.planet‐schule.de/wissenspool/ich‐kenne‐ein‐tier/inhalt/sendung.html  

Sendung ‐ Link: Bildergalerie ‐ Link: Unterricht(sideen) 

In  vier  Trickfilmen werden menschliche  Problemsituationen  durch  Tiere  dargestellt:  Ein  junges  Schaf 
grenzt sich von seinen Eltern ab,  indem es muht und sich ein buntes Fell zulegt. Ein Zebra verliert bei 
einem Unfall seine Streifen und bekommt stattdessen die wildesten Muster – was die anderen Zebras 
wider Erwarten begeistert. Und  schließlich bringt eine Giraffe einer  Schildkröte ein Paket – eine Ge‐
schichte, die aus zweierlei Blickwinkeln erzählt wird: dem der Giraffe und dem der Schildkröte. 
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Macropolis 

Mediennummer: DVK1279 

Joel Simon, Großbritannien 2012 

8 Min., f., Animationsfilm 

Geeignet ab:   5 

Zwei  fehlerhaft produzierte Puppen entkommen der Entsorgung  in der Spielzeugfabrik. Sie wollen un‐
bedingt den Lieferwagen erreichen, der sie in die Spielwarengeschäfte bringt. Nach einer anstrengenden 
Verfolgungsjagd stehen sie selbst vor einem solchen Laden und klettern ins Schaufenster. Dort werden 
sie von einem kleinen Jungen entdeckt und sofort ins Herz geschlossen. Er ist nämlich Pirat ‐ da sind der 
Hund mit dem Holzbein und die einäugige Katze mit der  schwarzen Augenklappe  viel  interessantere 
Begleiter als all die anderen Puppen, die alle perfekt und gleich aussehen. Didaktische DVD mit Begleit‐
material auf der ROM‐Ebene.  

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Freundschaft, Behinderte Menschen, Werte, Inklusion 

 

Planet Willi 

Mediennummer: DVK1522 

Evangelisches Medienhaus GmbH, Stuttgart 2016 

10 Min., f., Animationsfilm, 2 DVDs 

Geeignet ab:   6 

Willi, der am Down‐Syndrom  leidet, scheint nicht von dieser Erde zu stammen.  Jedenfalls erklärt sich 
seine kleine Schwester so alles Wundersame an ihm. Manchmal machen sich andere Kinder lustig über 
Willi. Und die Eltern plagen immer wieder Sorgen um ihren Buben, etwa wenn er sich gelegentlich ver‐
läuft und dann nicht sagen kann, wo er wohnt. Aber niemand aus Willis Familie vermag sich ein Leben 
ohne ihn vorzustellen. Zusatzmaterial: Dokumentarischer Zusatzfilm "Willi gibt es wirklich", 5 Min.; eng‐
lische Version, Hör‐ und Sehgeschädigten‐Fassung sowie Unterrichtsmaterialien zum Thema Inklusion. 

Schlagworte: Kinder, Behinderte Menschen, Toleranz, Inklusion 

 

Der verlorene Otto 

Mediennummer: DVK1302 

Dorris Dörrie / Jacky Gleich / Markus Müller / Deutschland 2012 

8 Min., f., Animationsfilm 

Geeignet ab:   5 

Animierte Fassung des Kinderbuches von Doris Dörrie und Jacky Gleich. Als Otto wieder einmal von sei‐
nen Eltern angemeckert wird, während seine ältere Schwester wie immer die Tolle ist, reicht es ihm. Er 
schnappt sich seinen Rucksack, sein Taschengeld sowie sein Kuscheltier ‐ und geht einfach weg. Anfangs 
genießt der Junge seine Freiheit in vollen Zügen: keine Anweisungen, keine Regeln, keine Beschränkun‐
gen. Aber als die Dämmerung anbricht und es kalt wird auf dem Spielplatz, fühlt er sich doch ziemlich 
verlassen. Otto kehrt zurück und findet auf der heimatlichen Straße seine ihn aufgeregt suchende Fami‐
lie vor. Alle sind froh, ihn heil wieder zu bekommen. Das gilt sogar für seine Schwester. Das Buch möchte 
das biblische Gleichnis vom verlorenen Sohn in die Erlebniswelt von heutigen Kindern übersetzen. 
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Das Besondere dieser Produktion ist, dass sie Möglichkeiten zum inklusivem Unterrichten in der Grund‐
schule anbietet. Dafür gibt es auf der DVD zwei Extra‐Filmfassungen: Für hörbeeinträchtigte Kinder liegt 
der Film in einer langsamer gesprochenen Fassung ohne Nebengeräusche und mit sparsam eingesetzter 
Musik vor. Sehbeeinträchtigten Kindern kann der Film in der Fassung mit Audiodeskription gezeigt wer‐
den. Entsprechende Unterrichtsideen für die Grundschule Klasse drei und vier sind auf der ROM‐Ebene 
dieser DVD complett enthalten. 

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Kinder, Konflikte, Familie, Freiheit, Gewissen, Gehorsam, Autorität, Inklusion 

 

Ein Geburtstag (DVD) 

Mediennummer: MP4392 

Ingrid Hintz, Landshut 2011 

6 Min., Bilderbuchkino auf DVD, Bilderbuch 

Geeignet ab:   6 

Zwei Jungen, Zwillinge, haben von ihrer Geburt an ein völlig unterschiedliches Schicksal. Denn einer ist 
schwerstbehindert auf die Welt gekommen und lebt nicht bei der Familie. Ihren Geburtstag aber feiern 
die Jungen gemeinsam, zu Hause bei  ihren Eltern wie auch alle anderen großen Feste. Am Vortag des 
Geburtstages bereitet der gesunde  Junge diesen Tag  liebevoll vor, räumt sein Zimmer auf und spricht 
dabei  in Gedanken mit  seinem Bruder. Er wird  ihm wie  immer  seine Lieblingskassette vorspielen und 
seine Lieblingsgeschichte mit ihm spielen. Er weiß, sein Bruder wird andere Geschenke erhalten als er. 
Und wie immer fragt er sich: Warum gerade du und nicht ich? 

Schlagworte: Behinderte Menschen, Gesundheit, Toleranz, Nächstenliebe, Geschwister, Empathie 

 

Mobile 

Mediennummer: DVK1065 

Verena Fels, Deutschland 2010 

7 Min., f., Animationsfilm 

Geeignet ab:   6 

Eine große dicke Kuh hängt einsam und alleine auf der einen Seite eines Mobiles. Wie gut haben es da 
Hund, Schwein, Hühner, Schafe und Maus. Sie können  zusammen  sein  ‐ doch genau auf der anderen 
Seite des Mobiles. Und das ist auch gut so, wenn es nach der Meinung dieser Tiere geht. Die Kuh sehnt 
sich nach Gesellschaft. Doch wie soll sie Kontakt zu den anderen aufnehmen?  Immerhin: Wo ein Wille 
ist, da ist auch ein Weg... 

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Kommunikation, Außenseiter, Integration, Inklusion 

 

Der Ball 

Mediennummer: DVK1186 

Katja Roberts, Großbritannien 2010 

Technische Daten:   11 Min., f., Kurzspielfilm 

Geeignet ab:   8 
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Zwischen einfachen Häusern in einem Arbeiterviertel spielt Amy alleine Fußball. Jack, ein neu zugezoge‐
ner Nachbarsjunge, beobachtet sie dabei von seinem Fenster aus. Die beiden nehmen auf einfallsreiche 
Weise Kontakt  zueinander auf, eine unmittelbare Begegnung allerdings vermeidet  Jack. Amy versteht 
das zunächst nicht und ist verärgert. Als Jack sich in einer Konfliktsituation entschieden für Amy einsetzt, 
entsteht die Möglichkeit für eine Annäherung. Die Beiden wissen sie zu nutzen und Amy kommt hinter 
Jacks Geheimnis ‐ er ist gehörlos. 

Schlagworte: Kommunikation, Freundschaft, Konflikte, Symbol, Einsamkeit, Sprache, Inklusion, Gehörlo‐
se 

 

Augen für alles 

Mediennummer: DVK1311 

Gilles Tibo / Kanada 2011 

15 Min. f. Animationsfilm 

Geeignet ab:   8 

Mathieu ist blind. Er führt uns durch einen besonderen Tag in seinem Leben: Kurz vor seinem Geburts‐
tag will er unbedingt herausfinden, was  seine Eltern  ihm  schenken werden. Bei  seiner Detektivarbeit 
kommt  ihm zugute, dass er sich bestens auf seine Hände, seine Ohren und seine Nase verlassen kann. 
Auf sein Geschenk wird er aber dennoch bis zu seinem Geburtstag warten müssen ‐ als seine Eltern ihn 
zu einem Ausflug einladen, wird die Detektivarbeit noch einmal besonders spannend. 

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Kinder, Behinderte Menschen, Familie, Inklusion 

 

Alles außer Hören 

Mediennummer: DVK893 

Peter Hecker, Deutschland 2008 

16 Min., f., Dokumentarfilm 

Geeignet ab:   8 

Portrait einer gehörlosen Familie. Momente ihres alltäglichen Lebens geben Einblick in die für Hörende 
weitgehend unbekannte und doch allgegenwärtige Welt der Gehörlosen und zeigen deren einzigartige 
Kommunikation über das Wunderwerk Gebärdensprache,  die der  Sprache  der Hörenden  in mancher 
Hinsicht überlegen ist. Gemeinsam frühstücken, in die Schule gehen, arbeiten, sonntägliche Zoobesuche, 
Geschichten erzählen, miteinander diskutieren und Geburtstage feiern ‐ auf den ersten Blick hebt sich 
der Alltag dieser Familie durch nichts aus dem anderer heraus. 

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Kommunikation, Behinderte Menschen, Familie, Gehörlose 

 

Der Handicap‐Check 

Mediennummer: DVK1257 

Johannes Honsell, Deutschland 2012 

25 Min., f., Didaktische DVD 

Geeignet ab:   8 
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Vanessa, Philipp, Julia und Benni lieben Musik, malen gerne oder sind große Fußballfans. Und sie haben 
ein Handicap, eine geistige Behinderung. Checker Can begleitet die vier und erlebt, dass sie ziemlich viel 
drauf haben, aber manche Dinge auch nicht so gut können. Je nach Fähigkeiten ist besondere Unterstüt‐
zung nötig. Wie Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam lernen zeigt das Beispiel der Grundschule 
Igling. Und Unified Basketball  ist ein Beispiel für gemeinsamen Sport. Der Film wird zusätzlich  in einer 
Fassung mit Untertiteln  für Hörgeschädigte und mit Audiodeskription  für Kinder mit  Sehbehinderung 
angeboten. Die Arbeitsblätter berücksichtigen verschiedene Niveaus. 

Schlagworte: Behinderte Menschen, Integration, Inklusion, Down‐Syndrom, Empathie 

 

Butterfly Circus ‐ Wo Wunder wahr werden 

Mediennummer: DVK1400 

Joshua Weigel, Deutschland 2014 

23 Min., f., Kurzspielfilm 

Geeignet ab:   10 

Der Film erzählt die Geschichte von Will (Nick Vujiicic), einem jungen Mann, der weder Arme noch Beine 
hat. Nach Jahren der Demütigung in einer Freakshow wird er von Zirkusdirektor Menedez in den "But‐
terfly Circus" aufgenommen. Dort erfährt er  zum ersten Mal  in  seinem Leben Wertschätzung. Er ent‐
deckt ungeahnte Fähigkeiten, die seinem Leben Sinn und ihm selbst neue Hoffnung geben.  

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Menschenwürde,  Identität,  Hoffnung,  Sinnfrage,  Inklusion,  Behinderung,  Selbstfindung, 
Gott,  Leid,  Außenseiter, Menschenbild,  Normen, Wertschätzung,  Jesus  Christus,  Entfremdung, Men‐
schenrechte 

 

Zeig mir deine Welt 

Mediennummer: DVK1351 

Fabian Tobias / Barbara Euler, Deutschland 2013 

30 Min., f., Dokumentarfilm 

Geeignet ab:   10 

Kai Pflaume besucht  junge Menschen mit Down‐Syndrom und erlebt  sie,  ihre Familien, Kolleg/inn/en 
und Mitbewohner/inn/en in beruflichen und privaten Situationen: 1) Ottavio (28) lebt seit seiner Geburt 
bei seiner Großmutter. Er begeistert sich fürs Trommeln, für Michael Jackson und für seine Friseurin, mit 
der Ottavio gerne  flirtet. 2) Mit Verena  (22), die noch mit  ihrer Mutter und  ihren beiden Brüdern zu‐
sammen wohnt, arbeitet der Moderator einen Tag  lang  in der Wäscherei mit,  in der Verena angestellt 
ist. 3) Mit Sebastian (34) besucht Kai Pflaume seine Oma, zu der er eine enge Beziehung hat. Er erzählt 
von seinem Beruf, seiner Liebe und Partnerschaft. Außerdem gibt Sebastian Einblicke  in seine Berliner 
Künstler‐WG, in der auch seine Freundin lebt.  

4) Ronja  (22) arbeitet  in einer Großküche,  ist sehr glücklich mit  ihrer Arbeit und versteht sich gut mit 
ihrem Chef. Sie lebt mit ihren Eltern und ihrem Bruder zusammen. Eines ihrer Hobbys ist das Reiten. 

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Freundschaft, Behinderte Menschen, Inklusion 
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Uwe geht zu Fuß 

Mediennummer: DVK1261 

Florian von Westerholt, Deutschland 2009 

34 Min., f., Dokumentarfilm, FSK: 0 

Geeignet ab:   12 

„Dat is uns Uwe“ heißt es in Heikendorf, einer 8.000‐Seelen Gemeinde an der Kieler Förde. Uwe Pelzel, 
Jahrgang 1943,  gehört  zu den  ältesten Menschen mit Down‐Syndrom  in Deutschland. Der  Film  zeigt 
nicht nur  seinen besonderen  Lebensweg,  sondern  auch den  selbstverständlichen Umgang  seiner Ge‐
meinde, die mit  ihren  gewachsenen  Strukturen den politischen Begriff  „Inklusion“ weder kennt noch 
braucht. Uwe  ist heute noch 1. Betreuer des  Fußballvereins,  Löffelträger der Heikendorfer Knochen‐
bruchgilde, war Namensgeber des  legendären Uwe‐Pelzel‐Tenniscups, Dirigent der  Show‐Brass Band, 
Mitglied der Theatergruppe und einst einer der begehrtesten Tanzpartner weit und breit. Zu seinem 50. 
und 60. Geburtstag wurden Feste gefeiert, von denen man heute noch spricht. Florian von Westerholt 
zeigt Uwe Pelzel und seine Gemeinde in einem Film mit Bildern und Geschichten, die Freude und Hoff‐
nung machen. 

Schlagworte: Arbeit, Behinderte Menschen, Glück, Zufriedenheit, Inklusion, Down‐Syndrom 

 

46/47 

Mediennummer: DVK1260 

Nadine Heinze / Marc Dietschreit, Deutschland 2011 

8 Min., f., Kurzspielfilm 

Geeignet ab:   14 

Daniel ist ein junger Mann Mitte zwanzig, der anders ist. In der Welt, in der er lebt, unterscheidet er sich 
von allen anderen dadurch, dass er ein Chromosom zu wenig hat; alle anderen haben 47 Chromosomen, 
Daniel hat nur 46. Deshalb gilt Daniel als behindert. So hat er beispielsweise das Gefühl von allen Mit‐
menschen ständig angestarrt zu werden. Ein kleiner Junge fragt ihn, ob er sein Chromosom inzwischen 
gefunden habe, worauf Daniel erwidert, dass er schon 46 habe, eins  fehle  ihm aber noch. Einzig sein 
Freund Elmar scheint seine Lage zu verstehen und entwickelt einen Plan, um Daniel zu helfen. Während 
Daniel und Elmar „Mensch ärgere Dich nicht“ spielen, entfernt Daniel sich kurz vom Tisch, weil er einen 
Anruf seiner Mutter entgegennimmt. Elmar nutzt die Gelegenheit, die Cassette in Daniels Walkman aus‐
zutauschen gegen eine mit Sprechgesang. Als Daniel anderentags Bus  fährt und  seinen Walkman an‐
stellt, hört er den Titel „Schön“,  in dem es heißt:  "Ich bin gut,  ich bin  richtig und besonders.  Ich bin 
careful, einzigartig. Meine Augen sind schön, meine Hände sind schön. Ich führe ein sinnvolles Leben. Ich 
gehöre dazu. Ich kann meine Zeit gestalten. Ich bin beliebt, ich bin schön, ich bin gut, ich bin richtig und 
besonders. Ich bin auf meine Weise schön". Daniel lächelt glücklich. 

Der Film bietet die Möglichkeit eines Perspektivwechsels an: Daniel, der kein Down‐Syndrom hat, ist der 
sofort als anders aussehend erkennbare Außenseiter. Das Down‐Syndom steht als sichtbare Andersar‐
tigkeit exemplarisch für Abweichungen von einer gesetzten Norm. 

Schlagworte: Behinderte Menschen, Zusammenleben, Inklusion, Down‐Syndrom 
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Das Vorstellungsgespräch 

Mediennummer: DVK1452 

Genevieve Clay‐Smith, Australien 2012 

12 Min., f., Kurzspielfilm 

Geeignet ab:   14 

Thomas Howell wartet auf sein Vorstellungsgespräch in einer Anwaltskanzlei. Ein junger Mann mit 
Down‐Syndrom stellt sich als sein neuer Vorgesetzter James Dexter vor und bittet ihn in sein Büro. 
Ein skurriles Bewerbungsgespräch nimmt seinen Lauf, bis ein älterer Herr den Raum betritt  ‐ Paul 
Dexter. Er entschuldigt sich bei Thomas für seinen Sohn und weist James zurecht. Doch ein Blick auf 
die Aufzeichnungen seines Sohnes veranlasst ihn, diesen das Interview weiter führen zu lassen. Da‐
bei wird deutlich, dass Thomas vor allem wegen des  sozialen Engagements  in die Kanzlei Dexter 
wechseln will. Jahre später führen Thomas und James Seite an Seite die Einstellungsgespräche.  

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Menschenbild, Arbeit, Behinderte Menschen, Vorurteile, Gesellschaft, Inklusion 

 

Stiller Löwe 

Mediennummer: DVK1397 

Sven Philipp Pohl, Deutschland 2013 

6 Min, sw, Kurzspielfilm 

Geeignet ab:   14 

Der gehörlose Severin verbringt den Abend in einem Club, in dem Live‐Rockmusik gespielt wird. Er 
bewegt sich zu den Bässen, die er spüren kann. Dabei  fällt er Nadja auf, die  ihn direkt anspricht, 
aber dann zurückweicht, da sie seine Gebärden nicht versteht. Auf dem Heimweg beobachtet Se‐
verin einen Schlägertrupp, der einen Obdachlosen verprügelt und greift ein.  

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Kommunikation, Behinderte Menschen, Zivilcourage, Toleranz, Gehörlose 

 

Veronika 

Mediennummer: DVK1229 

Mark Michel, Deutschland 2011 

7 Min., f., Dokumentation 

Geeignet ab:   14 

Bebildert von märchenhaft anmutenden Sandmalereien, taucht der Film ein in die verborgene Welt 
von Veronika. Als Kind wurde ihr ein IQ von Null attestiert, sie ist autistisch, dazu mehrfach körper‐
lich behindert. Niemand konnte sich vorstellen, dass Veronika über einen hellwachen Geist verfügt. 
Nun, als Erwachsene, hat  sie gelernt, sich über ein ausgeklügeltes Zeichensystem verständlich  zu 
machen.  Sie  studiert  und  schreibt Geschichten. Das  Porträt  eines  außergewöhnlichen Menschen 
und der Einblick in eine Welt, die der Umwelt normalerweise verschlossen bleibt. 

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Behinderte Menschen, Inklusion, Autismus 
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Das Dorf der Stille 

Mediennummer: DVK1464 

Heidi und Bernd Umbreit, Deutschland 2015 

59 Min., f., Dokumentarfilm 

Geeignet ab:   14 

In einem Dorf  für  Taubblinde,  in der Nähe  von Hannover, haben die  Filmemacher über ein  Jahr 
Menschen intensiv beobachtet, die mit drei Sinnen die Welt erleben und begreifen.  

Das Medium ist auch als Download verfügbar. 

Schlagworte: Kommunikation, Behinderte Menschen, Menschenwürde 

 

DVK = Kurzfilm im DVD‐Format, MP = Medienpaket 

Downloadmöglichkeit/Februar 2017: kursiv vermerkt 

Verleih und Download 

Die Medien sind soweit nicht anders vermerkt zu entleihen beim 

Ökumenischen Medienladen, Augustenstraße 124, 70197 Stuttgart,  

Tel.: 0711/222 76‐67 bis ‐70, Fax –71, E‐mail: info@oekumenischer‐medienladen.de,  

Internet: www.oekumenischer‐medienladen.de.  

Hier stehen bei württembergischer Mitgliedschaft auch Filme zum Download zur Verfügung. 

Darüber hinaus verweise ich auf Ihre regionalen kirchlichen und staatlichen Verleihstellen bzw. auf 
häufig vorhandene Kaufmöglichkeiten bei den jeweiligen Anbietern. 

Margit Metzer 
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„MAN BIST DU BEHINDERT!“ SENSIBILISIERUNG ZUM STICHWORT ‚BEHINDERUNG‘ 
IN SEK I UND II. 

WORKSHOP 4 MIT TOBIAS RÖßLER. 

 

Ziel des Workshops war es, Bausteine für eine Sensibilisierung von Schülerinnen und Schülern 
(Sch) vorzustellen und selbst zu erproben. 

Einstieg: Aus eine Sammlung von Bildern (s. unten) soll ein Bild ausgesucht werden, mit dem 
eine persönliche Assoziation verbunden wird. Diese werden reihum vorgestellt. Steuern mehre‐
re Sch dasselbe Bild an, sollen sie zusammenstehen. Sollte jemand keine Auswahl treffen kön‐
nen, wäre ein Austausch darüber möglich, warum das schwer fällt. Die Runde kann damit be‐
schlossen werden, dass die Gegenstände erklärt werden, die niemand kennt. 

Alternative: Ergiebiger, weil haptischer, wäre es, wenn richtige Gegenstände mitgebracht wer‐
den. Das macht allerdings im Vorfeld deutlich mehr Arbeit. 

Phase 1: (Die) Bilder werden (erneut) ausgelegt. Es sollen Oberbegriffe bestimmt werden. Bei‐
spiele: Puppen, Haushaltsgeräte, Krankenhausartikel o. ä. Wenn leere Blätter und Stifte vor‐
handen sind, können die Oberbegriffe auch festgehalten werden. 

Weitere Fragen im Anschluss:  
Ist es möglich, einen Oberbegriff für die ganze Sammlung zu finden? 
Könnte man alle Bilder unter dem Stichwort „Hilfsmittel“ zusammenfassen? 
Für wen könnte welcher Gegenstand eine Hilfe sein? 

Phase 2: In die Mitte der Bilder wird ein Satz gelegt: „Jeder Mensch braucht Unterstützung –  
ein Leben lang“. Austausch / Diskussion. 

Phase 3: Biografie‐Arbeit. AB (s. Anlage) in Einzelarbeit. Austausch in Kleingruppen. Wichtige 
Beobachtungen in der Gruppe am Ende im Plenum vorstellen. 

Phase 4: Was verstehen die Sch unter „Behinderung“. Begriffsklärung, z. B. nach dem Ver‐
ständnis der WHO. 

Abschluss: Was bedeutet die Erkenntnis, dass wir alle Hilfe / Unterstützung brauchen, für unse‐
ren Umgang miteinander, z.B. im Kontakt mit Menschen, die eine Behinderung haben? 

Vertiefung hin zur Frage Menschen / Weltbild über den Film 46/47: 
https://de.wikipedia.org/wiki/46/47. 
Zu erwerben über http://www.heinze‐dietschreit.de/filme/46‐47/  

Anregung: Je nach Jahresplanung könnte die Einheit im Dezember einen guten Platz haben: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Internationaler_Tag_der_Menschen_mit_Behinderung 
 

Bildsammlung zu folgenden Motiven: 

Aufzug 

Blindenschrift 

Hand 

Handy 

Hörgerät 

Krücken 

Lexikon 

Medikamente 

Messer 

Mixer 

Puppe männlich 

Puppe weiblich 

Rollstuhl mit Toilette 

Rollstuhlparkplatz 

Schneebesen 

Seil 

Sonnenbrille 

Taschenlampe 

Windeln 

Zitronenpresse 
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INKLUSIVE PROZESSE IM RELIGIONSUNTERRICHT MIT DEM INDEX WAHRNEHMEN 

UND GESTALTEN. 
„10 GRUNDSÄTZE FÜR INKLUSIVEN RELIGIONSUNTERRICHT“ KENNEN LERNEN UND 
IN DIE DIDAKTISCHE UND METHODISCHE UNTERRICHTSPLANUNG INTEGRIEREN. 

WORKSHOP 5 MIT HEIDI LACKNER, FRAUKE LIEBENEHM UND ANNEGRET PFEIL. 

 

Inklusive Prozesse im Religionsunterricht mit dem Index wahrnehmen und gestalten 

Ziel war es, die 10 Grundsätze für  inklusiven Religionsunterricht des Comenius Instituts, Müns‐
ter1 kennen zu  lernen und  in die didaktische und methodische Unterrichtsplanung zu  integrie‐
ren 

 

Einführung:  

Inklusion ist eine zentrale bildungspolitische Herausforderung, vor die auch der Religionsunter‐
richt gestellt ist. 

Die „Zehn Grundsätze  für  inklusiven Religionsunterricht“ orientieren sich bewusst am „schuli‐
schen Index für Inklusion“ (Hinz/ Boban 2003). Dieser hat sich allgemein als Instrument inklusi‐
ver Schul‐ und Unterrichtsentwicklung bewährt.  

Die zehn Grundsätze beschreiben didaktische und methodische Aspekte eines inklusiven Religi‐
onsunterrichts. Damit kommt  ihnen eine Scharnierfunktion  zu: Sie wollen  Inklusion  in Schule 
und Unterricht  als  realisierbare Praxis  etablieren,  indem  konzeptionelle Ansprüche  auf  einer 
mittleren  Ebene  als methodische Merkmale und  Indikatoren  eines  inklusiven Religionsunter‐
richts operationalisiert werden. 

Der Index für Inklusion beschreibt drei grundlegende Dimensionen für eine inklusive Schulent‐
wicklung: 

a) Inklusive Kulturen schaffen  

b) Inklusive Strukturen etablieren  
c) Inklusive Praktiken entwickeln  

Diese drei Dimensionen werden speziell auf den inklusiven Religionsunterricht bezogen. 

 

Den Grundsätzen  liegt  ein  erweitertes Verständnis  von  Inklusion  zugrunde.  Sie  gehen davon 
aus, dass  jedes Kind sowie  jede/r Jugendliche besonders  ist und über  individuelle Fähigkeiten, 
Kenntnisse, Lernmöglichkeiten, biografische Hintergründe, Bedürfnisse verfügt und zu respek‐
tierende  Grenzen  hat.  Heterogenität  ist  in  Lerngruppen  immer  schon  gegeben. 
Die aktuelle bildungspolitische Kategorie „Behinderung“  ist eine von mehreren Differenzkate‐
gorien. Das weite Inklusionsverständnis bezieht sich auf alle Differenzlinien. 

   

                                                               

 

1 In: https://comenius.de/themen/Inklusion/Zehn_Grundsaetze_fuer_inklusiven_Religionsunterricht_2014.pdf 
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Die 10 Grundsätze für inklusiven Religionsunterricht sind:2 

 

Kulturen 

1. Im inklusiven Religionsunterricht wird ein positives Verständnis von Unterschieden gefördert 
und Vielfalt als Bereicherung erfahrbar gemacht. 

2. Im inklusiven Religionsunterricht erfahren und  praktizieren alle Beteiligten einen wertschät‐
zenden Umgang miteinander.  

3. Im inklusiven Religionsunterricht werden Barrieren für das Lernen und die Teilhabe aller am 
Unterricht Beteiligten erkannt und verringert. 

 

Strukturen 

4. Im  inklusiven Religionsunterricht werden die verschiedenen Interessen und Bedürfnisse der 
Schüler/innen berücksichtigt. 

5. Im inklusiven Religionsunterricht kann Jede/r Unterstützung einfordern und anbieten.  

6.Dialog ist ein durchgängiges Strukturprinzip des inklusiven Religionsunterrichts. 

 

Praktiken 

7.  Im  inklusiven Religionsunterricht werden Lernangebote differenziert nach den  individuellen 
Lernvoraussetzungen  und Möglichkeiten  gestaltet,  so  dass  jede/r  Schüler/in  nachhaltig  und 
erfolgreich lernen kann. 

8.  Im  inklusiven Religionsunterricht  lernen und arbeiten Schüler/innen  in der Regel auf unter‐
schiedlichen Niveaus am gleichen Gegenstand und werden bestmöglich gefördert.  

9. Im inklusiven Religionsunterricht erfolgt Bewertung in wertschätzender und  leistungsförder‐
licher Weise. 

10. Im inklusiven Religionsunterricht werden die allgemeinen Merkmale einer inklusiven Didak‐
tik fachspezifisch auf die Lerngegenstände und Lernprozesse des Religionsunterrichts bezogen. 

 

In der Gruppe wurde mit Hilfe von Index‐Fragen zum inklusiven Religionsunterricht gearbeitet.  

Die Teilnehmenden haben bei der eigenen Auseinandersetzung mit den Fragen und im Aus‐
tausch in Kleingruppen ihren Religionsunterricht im Blick gehabt: 

 Das wird in meinem RU berücksichtigt 

 Das nehme ich mir vor 

 Welche nächsten Schritte bieten sich an? 

 Tipps, Infos, Anregungen 

   

                                                               

 

2
In https://comenius.de/themen/Inklusion/Zehn_Grundsaetze_fuer_inklusiven_Religionsunterricht_2014.pdf 
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Fragen zum Index für inklusiven RU3 

1. Entsprechen die RU‐Unterrichtsmaterialien den Hintergründen, Erfahrungen und Interessen 
der Schüler/innen? vgl. Grundsätze 3 und 7 

2. Entspricht der RU dem Spektrum von Interessen bei Jungen und Mädchen?  
vgl. Grundsatz 4 

3. Nimmt die Unterrichtsplanung des RU Rücksicht auf bestimmte Schüler/innen und bemüht 
sie sich um den Abbau von Hindernissen für deren Lernen und Teilhabe?  
vgl. Grundsätze 7 und 3 

4. Gibt es eine Vielzahl unterschiedlicher Aktivitäten (mdl. Vorträge und Diskussionen, Zuhören, 
Schreiben, Zeichnen, Problemlösen, Nutzen der Bibliothek, AV‐Medien, praktische Aufgaben 
und Arbeit mit dem PC)? vgl. Grundsätze 4, 5, 7 

5. Wird emotionalen Aspekten des Lernens im Unterricht die gleiche Aufmerksamkeit gewidmet 
wie kognitiven? vgl. Grundsatz 4 

6. Werden die Schüler/innen ermuntert, Sichtweisen zu erkunden, die sich von ihren eigenen 
unterscheiden? vgl. Grundsatz 1 

7. Zeugen die Bewertungen der Schüler/innenleistungen von Respekt? vgl. Grundsatz 9 

8. Werden die Bewertungen so genutzt, dass sie das Lernen der Schüler/innen anregen?  
vgl. Grundsatz 9 

9. Gibt es vielfältige Möglichkeiten, Lernfortschritte zu zeigen und zu bewerten, die den unter‐
schiedlichen Persönlichkeiten, Interessen und Fertigkeiten Rechnung tragen?  
vgl. Grundsatz 9 

10. Werden die Schüler/innen ermutigt, die Verantwortung für ihr Lernen zu übernehmen? vgl 
Grundsatz 7 

11. Wird die Arbeitsatmosphäre im RU auf Verbesserungen hin überprüft? vgl. Grundsatz 7 

12. Sind die Abläufe und Regeln im Unterricht stimmig und eindeutig? vgl. Grundsatz 2 

13. Wird den Schüler/innen vermittelt, wie sie forschen und ein Thema bearbeiten können? vgl. 
Grundsatz 10 

14. Wird durch Lernaktivitäten ein positives Verständnis von Unterschieden in sozialem Hinter‐
grund, Kultur, Ethnizität, Alter, Geschlechterrolle, Beeinträchtigung, sexueller Orientierung und 
Religion vermittelt? vgl. Grundsatz 1 

                                                               

 

3
überarbeitet aus  InReB  Inlusive Religonslehrer_innenbildung Comenius  Institut für die Dialogtage Förderpädago‐
gik 2017 
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15. Haben die Schüler/innen die Möglichkeit, mit jemandem zusammenzuarbeiten, der sich von 
ihnen im Hinblick auf sozialen Hintergrund, ethnische Herkunft, Beeinträchtigung, Geschlecht 
oder im Alter unterscheidet? vgl. Grundsatz 1 

16. Erklären die Lehrer/innen den Zweck einer Stunde oder einer Unterrichtseinheit?  
vgl. Grundsatz 8 

17. Beteiligen sich die Kolleg/innen gegenseitig an der Planung von Unterricht und Hausaufga‐
ben? vgl. Grundsatz 5 

 

Kurzer  Rückblick:  Eine wichtige  Erkenntnis  aus  der Arbeit des Workshops war:  Eigentlich  ist 
Religionsunterricht grundsätzlich  inklusiv, wenn die10 Grundsätze beachtet werden. Das Wort 
„inklusiv“ kann dann weglassen werden. Die Index‐Fragen helfen bei der Entwicklung von Um‐
setzungsmöglichkeiten und Ideen. 
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GESTÖRTES LERNEN: RELIGION VERHALTENSORIENTIERT UNTERRICHTEN. WIE LAS‐

SEN SICH VERHALTENSAUFFÄLLIGKEITEN ERKLÄREN UND WIE KÖNNEN IHNEN 

LEHRKRÄFTE ANGEMESSEN BEGEGNEN? 

WORKSHOP 6 MIT DORIS HOHMANN UND ANNEMARIE ADAM. 
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SINGKLUSION*: DIE SCHMIEKO‐KIDS. 

EIN PROJEKTBERICHT VON SILKE SCHWESIG. 

 
Der gemeinsame Schulchor der Grundschule im Alten Konvikt und der Schmiechtalschule in 

Ehingen (SBBZ mit dem Förderschwerpunkt geistige, körperliche und motorische  
Entwicklung) 

 

eine definitiv gelungene, gesungene Inklusion 

Vor  zwei  Jahren  hatten  Silke  Schwesig 
und Anja Kutz, beide  Lehrerinnen an der 
Schmiechtalschule  in  Ehingen,  die  Idee, 
einen  inklusiven  Schulchor  zu  gründen. 
Die Partnerschaft  zwischen beiden  Schu‐
len  funktionierte bereits erfolgreich über 
mehrere  Jahre  hinweg.  Einen  gemeinsa‐
men  Chor  gab  es  jedoch  bisher  noch 
nicht.  Der  Chor  besteht  nun  seit  einein‐
halb Jahren und z.Zt. aus 64 SängerInnen. 
Sie proben einmal  in der Woche und  sie 
werden wehmütig, wenn  das  Abschluss‐
lied  angespielt  wird,  denn  damit  ist  die 
gemeinsame  Zeit  wieder  zu  Ende.  
 

Die Sänger und Sängerinnen haben Spaß und sie kommen gerne.  

Aus Kindern, die sich vielleicht mal auf dem Schulhof getroffen haben oder vielleicht auch bisher 
überhaupt nicht,  ist eine Gruppe geworden, die zusammengehört, weil sie zusammen singen, sich 
bewegen,  gebärden,  sich  im  Raum mischen, mit  Partnern  Rhythmus  klatschen,  lachen,  singend 
schauspielern. Sie machen es zusammen. Das einfache Zusammensein  ist wichtig. Der Respekt  ist 
wichtig. Aus den Lücken zwischen den Stühlen ist ein freudiges „Heute sitze ich aber neben...!“ ge‐
worden. 

Das Namensschild (mit dem Namen angesprochen zu werden, gehört zum Respekt) und der Sänger‐
Stempelabdruck,  den  jeder  Sänger  sich  vor  der  Probe  abholt, macht  die  Zugehörigkeit  zu  den 
SchmieKo‐Kids auch noch sichtbar.  

Es gab für diesen Chor keine Voraussetzungen, die für die Teilnahme Bedingung waren. Es galt nur 
die Freude an der Musik. Wenn ein Kind nicht singt, weil es nicht sprechen kann, dann gebärdet es. 
Das fällt nicht auf, weil alle beim Singen gebärden oder sich bewegen. Wenn ein Kind in der Bewe‐
gung so stark eingeschränkt ist, dass es nicht singen oder auch nicht gebärden kann, so hat es sei‐
nen Platz im Chor, weil ihm Musik Freude bereitet und ihm gut tut.  

Im Chor wurden Regeln festgelegt. Regeln des Respekts und der Anerkennung. Jedes Kind, das sich 
traut, vorne alleine zu singen, weiß, dass es Applaus bekommt. Es muss niemals Angst haben, etwas 
Anderes als Anerkennung  für diesen Mut zu bekommen. Es  trauen sich viele und wir Lehrerinnen 
merken, wie die Kinder wachsen. 

Unter die SängerInnen mischen  sich auch  immer mehrere KollegInnen, die den Kindern während 
des Singens still und leise Hilfe anbieten, wenn es darum geht, Begegnungen zu schaffen. Ein Mäd‐
chen  z.B.  spricht  nicht,  sondern  äußert  nur  „ja“  und  „nein“ mit  Kopfschütteln  und  ‐nicken. Das 
musste erklärt werden. Jetzt ist das „Sich‐unterhalten‐können“ keine Frage mehr.  
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Durch diese Erfahrung lernen die Kinder der Grundschule, dass Kommunikation auf vielfältige Weise 
geschehen kann. Sie werden sensibler in vielen für sie ungewohnten Situationen. 

Was ist vielleicht anders als bei anderen Chören? Was sind die singklusiven ‐ Praktiken?  

 Die SängerInnen werden  in die Verantwortung mit eingebunden. Sie haben  sich viele Na‐
men für den Chor ausgedacht und dann zwischen zweien abgestimmt. Sie entscheiden  im‐
mer wieder, welche  Lieder  bei  den Auftritten  gesungen werden.  Sie  übernehmen  immer 
mehr das Einsingen selber. 

 Die  Lieder müssen  leicht  erlernbar  sein. Der  Text  darf  nicht  zu  kompliziert  und  nicht  zu 
schnell sein. Trotzdem darf es nicht langweilig sein.  

 Die Lieder oder Teile davon müssen bei der Einstudierung sehr oft wiederholt werden, da‐
mit sie ins Gedächtnis kommen. Es gilt also, viele abwechslungsreiche methodische Varian‐
ten zu finden, damit den Sängern das Wiederholen nicht langweilig wird. 

 Es gibt keine Liedblätter, denn sie würden ausgrenzen und außerdem die Bewegungen stö‐
ren.  

 Aber es gibt Bildplakate, damit der Text, den man hört, auch in Bildern gesehen wird. Worte 
sind so schnell weg und nicht greifbar. Bilder bleiben bestehen.  

 Die Gebärden unterstützen die Worte. Sie geben Halt.  

 Wenn etwas erklärt wird, so wird es  in Leichter Sprache und oft mit unterstützenden Ge‐
bärden erklärt oder es wird vorgemacht. 

 Die SängerInnen sollen einen Raum finden, wo sie ihre Erfahrungen und Erlebnisse vorbrin‐
gen können. Immer wieder werden sie gefragt. 

 Die SängerInnen werden beim Betreten und Verlassen des Raumes begrüßt und verabschie‐
det. 

 Es gibt viele Rituale, die Halt geben und Aufmerksamkeit binden (Begrüßungslieder und Zwi‐
schenrufe, wiederkehrende Einsingübungen, Verabschiedungslied und Verabschiedungsruf). 

 

Neugierig  geworden? Wir  freu‐
en uns immer über interessierte 
Menschen,  die  mal  neugierig 
sind  und  gerne  bei  unserem 
singklusiven  Pro‐jekt  an  einer 
Probe  teilnehmen  möchten. 
Herzlich Willkommen! 

 

Singklusion ist eine Idee, die es wert 
ist, sie zu teilen. 

 

*Philipp  Seitzer,  Köln,  hat  im 
Februar 2015 den Begriff „Sing‐
klusion“  für  dieses  Projekt  er‐
schaffen. Danke ihm! 
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der Evangelischen Landeskirche in Württemberg ‐ 
Haus Birkach, Stuttgart 

Dr. Wolfhard Schweiker 

Grüninger Str. 25 
70599 Stuttgart 

Tel.: 0711/45804‐62 

E‐Mail: wolfhard.schweiker@elk‐wue.de 

Für namentlich gekennzeichnete Beiträge  liegt die Verant‐
wortung beim Autor oder bei der Autorin. 

Stuttgart, im März 2017 

 

[Geben  Sie  ein Zitat  aus dem Dokument oder die Zusammenfassung  eines  interessanten Punkts ein.  Sie  können das 
Textfeld an einer beliebigen Stelle im Dokument positionieren. Verwenden Sie die Registerkarte 'Zeichentools', wenn Sie 
das Format des Textfelds 'Textzitat' ändern möchten.] 


